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„Bruchmühlbach-Miesau: 74-Jähriger
nach Angriff auf Pflegerin in Psychiatrie“

Ein 74-Jähriger aus Kaiserslautern versucht, Pflegerin zu
töten; nach Tat in Psychiatrie untergebracht,

schuldunfähig.

In der ruhigen Verbandsgemeinde Bruchmühlbach-Miesau hat
sich ein erschreckender Vorfall in einem Altenheim ereignet. Ein
74-jähriger Mann, ein Bewohner der Einrichtung, wird
beschuldigt, versucht zu haben, eine Pflegekraft zu töten. Die
Vorwürfe sind schwerwiegend und werfen ein Licht auf die
potenziellen Gefahren in sozialen Einrichtungen.

Der mutmaßliche Angriff fand Anfang April statt. Laut der
Staatsanwaltschaft Zweibrücken schlich sich der Seniorenheim-
Bewohner lautlos von hinten an die Pflegerin heran. In einem
überraschenden Moment legte er ihr einen Schnürsenkel um den
Hals und zog kräftig zu, wobei er offenbar den Tod der Frau in
Kauf nahm. Ein solches Verhalten ist sowohl schockierend als
auch besorgniserregend, insbesondere in einem Umfeld, das für
seine schützende Atmosphäre bekannt ist.

Geplante dauerhafte Unterbringung in
psychiatrischer Einrichtung

Die Pflegekraft hatte jedoch Glück im Unglück. Sechs ihrer
Kolleginnen befinden sich in der Nähe und reagierten schnell.
Sie eilten zur Hilfe und konnten den Mann von der Pflegerin
ablenken und ihn von ihr fortziehen. Die Frau erlitt dabei
Würgemale am Hals, was die Ernsthaftigkeit des Vorfalls
unterstreicht. Umso mehr stellt sich die Frage: Was führt zu



solch einem gewalttätigen Übergriff in einem Altenheim?

Die Staatsanwaltschaft ist sich in einer weiteren Hinsicht einig:
Obwohl der 74-Jährige die Tat begangen hat, sieht sie ihn
aufgrund altersbedingter Erkrankungen als schuldunfähig an.
Der Prozess, den viele erwarten würden, wird somit nicht
stattfinden. Stattdessen hat die Oberstaatsanwältin einen
Antrag auf dauerhafte Unterbringung des Mannes in einer
psychiatrischen Einrichtung gestellt. Es handelt sich hierbei
nicht um eine Strafe, sondern um eine Maßregel zur Besserung
und Sicherung des Beschuldigten.

Rechtslage und Bedeutung der
Entscheidung

In Deutschland gilt der Grundsatz „Keine Strafe ohne Schuld“.
Deshalb ist es in Fällen, in denen die Schuldunfähigkeit
festgestellt wird, gängige Praxis, eine Unterbringung in einer
Psychiatrie zu beantragen. Der Mann befindet sich aktuell in
einer psychiatrischen Einrichtung, nachdem er zuerst in einem
Justizvollzugsanstalt-Krankenhaus untergebracht war.

Die Entscheidung der Staatsanwaltschaft wirft Fragen zu den
Sicherheitsvorkehrungen innerhalb von Altenheimen auf.
Einrichtungen dieser Art sind dazu angehalten, die Sicherheit
sowohl ihrer Bewohner als auch des Personals zu gewährleisten.
Dies bedeutet, dass präventive Maßnahmen und Schulungen für
Mitarbeiter von entscheidender Bedeutung sind, um solche
Vorfälle zu verhindern.

In dem aktuellen Fall bleibt abzuwarten, wie die rechtlichen
Schritte ausgehen, ob der Staatsanwalt oder die Gerichte später
in die Entscheidung eingreifen. Wichtig ist, dass der Schutz der
Pflegekräfte und der weiteren Bewohner der Einrichtung
jederzeit gewährleistet ist.

Reflexion über Pflegeeinrichtungen



Diese Vorfälle können nicht ignoriert werden und sollten zu
Bemühungen führen, die Sicherheitsstandards in Altenheimen zu
erhöhen. Es ist entscheidend, dass Pflegeeinrichtungen nicht nur
Orte des Rückzugs, sondern auch der Sicherheit und des
Wohlbefindens sind. Angesichts dieser Tragödie muss es einen
Dialog über die Menschen in Pflegeeinrichtungen und ihre
besonderen Bedürfnisse geben, die oft unter dem Radar der
Öffentlichkeit laufen.

Relevante Gesetze und rechtliche
Rahmenbedingungen

Das deutsche Rechtssystem sieht in Bezug auf schuldunfähige
Täter spezielle Regelungen vor, die in § 20 des
Strafgesetzbuches (StGB) verankert sind. Diese Vorschrift
besagt, dass jemand, der zur Zeit der Tat aufgrund einer
schweren psychischen Störung nicht in der Lage ist, das Unrecht
seines Handelns einzusehen oder zu steuern, nicht strafrechtlich
verantwortlich gemacht werden kann. Stattdessen kann er in
eine psychiatrische Einrichtung eingewiesen werden.

Darüber hinaus regelt § 63 StGB die Voraussetzungen für die
Unterbringung in einer psychiatrischen Einrichtung. Demnach
kann eine solche Unterbringung angeordnet werden, wenn der
Täter aufgrund seiner psychischen Erkrankung zur Begehung
weiterer Straftaten neigt und eine Gefahr für die Allgemeinheit
darstellt. Dies legt den Fokus nicht nur auf die Tat selbst,
sondern auf den Schutz der Gesellschaft.

Die Bedeutung von Pflegeeinrichtungen im
Kontext von Gewalt

Die Vorfälle in Pflegeeinrichtungen stellen ein zunehmendes
Problem dar. Laut einer Studie des Wissenschaftlichen Instituts
der AOK (WIdO) haben etwa 6 % der Pflegekräfte schon einmal
Gewalt erlebt, teilweise von den Bewohnern selbst. Solche
Statistiken verdeutlichen, wie wichtig es ist, sowohl Schulungen



für das Pflegepersonal als auch geeignete Maßnahmen zur
Prävention von Gewalt zu implementieren, um ein sicheres
Arbeitsumfeld für die Angestellten und eine würdevolle Pflege
für die Bewohner zu gewährleisten.

Ein weiteres wichtiges Element ist die psychische Gesundheit
der Bewohner. Altersbedingte Erkrankungen sind oft nicht nur
körperlicher Natur, sondern betreffen auch die geistige
Gesundheit. Dies kann zu aggressivem Verhalten führen, das in
Pflegeeinrichtungen sowohl Pflegekräfte als auch andere
Bewohner gefährden kann. Daher müssen Einrichtungen
geeignete Programme zur Förderung des Wohlbefindens und der
psychischen Gesundheit in ihren Pflegekonzepten
berücksichtigen.
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